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Seine Königliche Majestät haben am 28. Ott . d. I . allergnädigst
«ruht , die evangelische» Pfarreien Unterjesingen, Dekanats Herren-
b«rg, dem Pfarrer Leubr  in Sontheim , Dekanats Heidenhetm»
Siruhengstett, Dekanats Calw, dem Stadtvikar Alfred Wagner  i»
Schorndorf zu übertragen.

Seine Majestät der König haben am 21. Nov. d. I . allergnLdigst
geruht, den EisenbahnbauivspektorFreiherrn vonKechler -Schwan-
dorf  bei der EtsendahnhauptmagaztnSverwaltung Eßlingen seinem
Ansuchen gemäß in den Ruhestand zu versetzen und ihm bei diese«
Anlaß den Titel und Rang eine» BauratS zu verleihen.

VoMifche MeSerficht.
Die Mehrausgabe « des Reichs für die Erhöhung

der Besoldungen der Beamte«, Offiziere und Unteroffifiere
Verden betragen für 1908: 75418921*6, für 1909:
99442119*6. Zusammen also über 174 Millionen Mark
in beiden Jahren. Im einzelnen müssen aufgeweudet werden
für das Rechnungsjahr 1909: 35 830000*6 an BesolduugS-
ausbrfftruvg für Beamte, 10697000*6 an Aufbesserung
für Diätare, 4794000 *6 au BesoldungSausbeffervng für
Armeeosfiziere, 432000*6 für Flottevossiziere, 5413000
Mark au Besoldnogsaufbeffernug für Armee-Unteroffiziere,
1060000 *6 für Flotten-Unterosftziere, 20245000*6 für
WohnungSgeldzvschäffe, 1831000 *6 als Mehrbedarf bet
den PevfiousfoudS, 13496000*6 für Erhöhungen der
Löhnungen der Mannschaften des Heeres, 782 966 *6 der
Mannschaften der Marine, 713 850*6 für die Neuregelung
des Stallservises, 136350*6 für die Abschaffung des
GeschSstSzimmerftrvises, 3963663*6 für die Ulbernahme
der Kosten für Putzz ug beim Heer, 47 300*« bei der Marine.

Zar Reich firauzreform. Wie «au hört, wird
die vom Reichskanzler Fürsten von Bülow bei seiner Rede
am Donnerstag so eindringlich geforderte und in Ansficht
gestellte Sparsamkeit in besonderem Umfange bei der Vor¬
legung des Reichshaushaltsetats für das Jahr 1909, die
Ende dieser Wich; za erwarten ist, in die Erscheinung
treten. Wird schon in der Begründnug zu« Entwurf
eines Gesetzes betr. Aenderuugi« Finanzwesen des Reiches
hervorgehodcn, daß es nach dem Staude der Etotsarbeiten
vom 23 Oktober möglich gewesen fti, durch Anwendung
weitgehender Sparsamkeit in allen Sftfforts eine Verwilde¬
rung der veranschlagten Ausgaben vm 92,5 Mill. Mark
hrrbeizuführen- so ist km weiteren Verlaufe der Verhand¬
lungen diese Summe noch erhöht worden; insbesondere find
die in den Etats der einzelnen ReichsSmier vorgesehenen
persönlichen Kosten für Reistn, Besichtigungen»sw. ganz
erheblichh-rabgefttzt und eingeschränkt worden.

Die Balk««frage ist ihrer friedlichen Lösung um ein
gutes Stück näher gekommen. Wie der „Köln. Ztg." aus
Kovstantinope! gemeldet wird, haben öte türkischen und
bulgarischen Unterhändler und die Vertreter der Orient-
bahu sich dahin geeinigt , daß der Vertrag wegen der
Entschädigung über d 8 ostrumelische Bahnstück au die
Orientbahu und der Ablösung des Ekgertumsd-r Türkei
zwischen der Türkei und Bulgarien abg'schlcffea wird, wobei
die Orieutbahn sich in verbindlicher Fa m Mit dem Vertrag
einverstanden erklärte. Die finanzielle Regelung soll daun,

Abenteuer des Sherlock Holmes
vsu <k»»a» Doyle.

4) Fünf Npfelstnenkerne.
(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

„Zu Anfang des Jahres 1884 war «eia Vater nach
Horstzam gezogen und nichts stö te unser Zusammenleben
bis zum Januar 1885, Am4. Tage im neuen Jahr ver¬
nahm ich einen lauten Ausruf des Staunens von den Lippen
meines Vaters als wir eben frühstückten. Da saß er mit
einem eben geöffneten Briefumschlag in der einen Hand und
fünf trockenen Apfelstaenkerneu auf der ausgestr-ckten Fläche
der andern. Er hatte stets über .mein Märchen vom
Obersten/ wie er eS nannte, gelacht, fitzt aber, als ihm
dieselbe Geschichte passierte, sah er höchst befremdet und ver¬
wundert drein.

„,Was in aller Welt soll das heißen, John?' kotierte er.
„Mein Herz stand still. ,Es ist dasselbeL. L. L."

sagte ich.
„Er blickte in den Umschlag. .Wahrhaftigst ries er

aus, ,da find sie, die Bachstabenl Was aber steht hier da¬
rüber?'

„,Legt die Papiere auf die Sonueuuhr/ laS ich, über
seine Schulter blickend.

„»Welche Papiere? welche Sonnenuhr?" fragte er.
„,Die Sonnenuhr im Garten; eine andere gibt es nichst,

antwortete ich; ,die Papiere aber«äffen die zerstörten fein.'

Dienstag den 24. Kovemöer
soweit fie die Orientbahu augeht, direkt zwischen Bulgarien
und der Orientbahu geschehen.

Da- « egebNch«uterdrückte Kaifer-Jttterview.
Berlin , 23. Nov. Der„Reichrauzeiger" teilt mit:

New-Aorker Meldungen zufolge macht die „World" An¬
gaben über Aeußeruugeu, die der Kaiser in einer de«
amerikanischen Schriftsteller William Hale gewährten
Audienz getan haben soll. Wir find ermächtigt, diese An¬
gaben von Anfang bis zu Ende als haltlose Er¬
findungen zu bezeichnen. Dasselbe Dementi befindet sich
au der Spitze der „Nordd. Allg. Ztg".

Da - Ende der Berfafs««g-ko« ödie i» Perste«.
Tehera«, 23. Nov. Morgen wird in allen Moscheen

eine Proklamation des Schah angeschlagen werden, in
der die Hauptstelle folgenden Wortlaut hat:

„Wir hatten versprochen, das Parlament zu« 14.
November eiuzuberufe«, und waren bereit, unser Wort zu
halten. Da aber Vertreter unseres Volkes uns haben wissen
lasten und«Südlich bekundet haben, daß sie keine Kon¬
stitution haben wollen, und da unser ganzes Volk uns
gebeten hat, das Parlament nicht eiuruSerusen, haben wir
beschlossen, ihre Wünsche zu erhören."

Hierauf wendet sich die Proklamation an die Geist¬
lichkeit und sagt:

„Da wir die Einsetzung eines Parlaments als eine
Herausforderung der Gesetze des JSlam erkannt haben,
was von der gesamten Geistlichkeit telegraphisch und
schriftlich erklärt worden ist, so sehen wir von einem sol¬
chen Plaue ab. Ein Parlament soll in Zukunft unter
keinem Vorwand eingesetzt werden. Nichtsdestoweniger
haben wir die nötigen Befehle zur Wahrung der Ge¬
rechtigkeit gegeben. Wir berufen die Vertreter der Geist¬
lichkeit, um dem ganzen Volke Mitteilung von unserem
Entschlüsse zu wachen, die Rechte unserer Untertanen zu
schützen und nach den Religionsvorschrifteu allen Uebel-
wolleuden die Pläne zu vereiteln.

Die Anspielung auf die Aufrechterhaltmrg der Gerech¬
tigkeit scheint sich auf einen schon lauge bestehenden Plan,
ein Gesetzbuch eiuzuführen, zu beziehen.

Gages -Hleuigkeiten.
Au- Stadt md Laad.

Nagold, dt« 24. November 1908.
MUchurrtersuchuuge«. Das Kgl. technologische

Institut Hohenheim hat nach einem soeben veröffentlichten
umfangreichen Bericht über seine Tätigkeit im Jahre 1906:
36 473 Proben aus Fett und Rahmgehalt usw. untersucht.
DaS Ergebnis war ein sehr erfreuliches, indem eine merk-

„,Ach waSI' meinte er, indem er sich zu soffen suchte.
„Wir lebe« hier tu einem zivilisierten Land und können«nS
auf derartige Narreupoffen nicht etulafleu. Woher kommt
das Ding?'

„,Von Dundee/ erwiderte ich, den Stempel betrachtend.
„.Irgend ein alberner Streich/ meinte er, ,wa» habe

ich mit Sonnenuhren und Papieren zu schaffen? Ich werde
den Unsinn nicht weiter berücksichtigen/

„,Es wäre wohl besser, die Sache auznzeigen/ schlug
ich vor.

„,Uud« ich gründlich auslachen zu lassen. Nein—
nichts davon/

„,So laß mich es tun/ bat ich.
„.Ich verbiete eS dir/ gab er zurück. ,Wegen solcher

Lappalie braucht kein Lärm geschlagen zu werden/
„Wettere Erörterungen wären vergeblich gewesen, denn

mein Vater war ein nubeugsamer Mann. Mich aber be¬
drückten schwere Ahnungen.

„Am dritte» Tage nach Empfang des Briefes besuchte
mein Vater einen' alten Freund, Major Freebody, der auf
einem der Forts ans PortSdowu-Htll steht. Ich freute mich,
daß er ging, denn mich dünkte stets, er sei auswärts weniger
in Gefahr als daheim. Doch ich täuschte mich. Seit zwei
Tagen war er fort, als ich vom Major telegraphisch gebeten
wurde, sofort zu kommen. Mein Vater war tu eine der
vielen Kalkgruben der Umgegend gestürzt und lag besinn¬
ungslos mit zerschmetterter Hirnschale da. Ich eilte zu ihm,
doch verschied er, ohne sein Bewußtsein wieder erlangt zu
haben. Wie eS scheint, war er in der Dämmerung von
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licht Besserung  der Qualität der Milch gegenüber de«
Vorjahr festgestellt werden konnte. Die Zahl der Milchen
mit weniger ÄS 3*/, Fettgehalt, also der Fettarmen Pro¬
dutte, ist in den letzten5 Jahren stetig zurückgegavgen,
während die Zahl der fettreichen Milchen(« it mehr als
4'/° Fettgehalt) von 35.5°/° aus 42,6°/. der untersuchten
Proben gestiegen ist. Da erfahrungsgemäß bei Molkereien,
die ihre Mich regelmäßig untersuchen lassen, Verfälschungen
seltener Vorkommen, so ist eS nicht recht begreiflich, daß von
den in Württemberg bestehenden 836 Molkereien vnr 129
von der in Hohenheim vuter so günstigen Bedingungen ge¬
botenen Gelegenheit zur Milchuntersuchung Gebrauch«acheu,
zumal dir gebräuchlichen Hilfsmittel für die Feststellung des
Fett- und RahmgehalteS der Milch(Laktodensimeter, Cremo-
meter usw.) keine einwandfreien Resultate ergeben.

(* Haiterbach, 22. Novbr. Ja der „Krone" fand
heute nachmittag der««gekündigte Bortrag des Parteisekretärs
der Volkspartei, Herrn Staudeumeyer aus Stuttgart statt.
Der Vorsitzende des BezirksvolkSvereins, Herr Rechtsanwalt
Kuodel-Nagold begrüßte die Anwesenden und bemerkte,
daß der heutige Tag insofern ungünstig gewählt sei, als
sowohl in Nagold als auch tu andern Gemeinden des Be¬
zirks— auch in Haiterbach— Versammlungen anderer
Vereine rc. stattfiudeu, durch welche die Parteifreunde ab-
gehalten seien, nach Haiterbach zu kommen und erteilte hie¬
rauf dem Herrn Staudeumeyer das Wort. Einleitend zu
seinem Bortrag über„Notwendigkeit politischer Organisation
und Agttation" sprach der Redner über die„Katsergespräche",
über die Interpellationen darüber im Reichstag, über die
einmütige Stelluugucchme sämtlicher Parteien im Reichstag
und der Presse gegen die Kaisergespräche, und über die Not¬
wendigkeit eines Gesetzes betr. Mluisterverautwortlichkett im
Reich. Sodann über die Marokko- und Casablanca-Ange¬
legenheit und die Reichsfioanzreform. Der Redner ging
sodann auf das Thema„Notwendigkeit politischer Organi¬
sation nud Agitation" mit einer geschichtlichen Darlegung
über Parteipolitik, über. Herr Staudeumeyer verstand es,
die zahlreich Erschienenen durch seinen1'/»stündigeu sehr
interessanten und lehrreichen Vortrag zu fesseln. Zum
Schluß forderte Herr Rechtsanwalt Knödel auf, sich poli¬
tisch zu betätigen und dem Beztrksvolksvereiu beizutreteu,
denn wer nach den Vorgängen tu letzter Zeit nicht Partei¬
politik treibe, der werde überhaupt nie parteipolitisch.

—t. Ebhairse«, 23. Novbr. Unter dem Vorsitz von
BezirkSbanmwart Bthler  wurde gestern nachmittag hier
eine Hauptversammlung des BezirkSobstbauvereinSi« Gast¬
haus z. Traube abgehalteu. Den Hanptgegenstand der
Verhandlung bildete der von Hofgärtuer Stärk  aus
Schwaigern gehaltene Vortrag über Obstbaumpflege mit be¬
sonderer Betonung der Zwergobstkultur. Der lehrreiche
Vortrag gab manche praktische Winke für Baumbefitzrr. Bon
hiesigen Obstbanmbefitznu war im Versammlungslokal eine
reichhaltige Ausstellung von Obst veranstaltet worden, die
sehr schöne Früchte, besonders auch von Zwergobstbäumeu
aufwies. Hofgärtuer Stärk anerkannte offtu die günstigen
Erfolge der hiesigen Zwergobstkultur, um deren Verbreitung
Fareham heimgegaugeu; er kannte die Gegend nicht, die
Kalkgrube war nicht umzäuvt, und so lautete der Wabr-
spruch der Geschworenen auf,Tod durch Unglücksfall'. So
genau ich jede Einzelheit untersuchte, die auf den Tod meines
Vaters Bezug halte, so fand ich nicht das geringste, war
auf Mord schließen ließ. Kein Zeichen von Gewalt, keine
Fußstapfen, kein Raub, kein Fremder, der auf den Wegen
gesehen worden war. Und dochb greiftn Sie wohl, daß
ich» ich bei dem Ausspruch nicht beruhigen kom te und über¬
zeugt blieb, mein Vater sei einem verbrecherische» Anschlag
zum Opfer gefallen.

„Auf diese unheimliche Weise gelangte ich zu meine«
jetzigen Besitz. Sie werden vielleicht fragen, weshalb ich
ihn nicht veräußert habe. Darum, weil ich fest überzeugt
bin, daß unser Geschick irgendwie mit einem Vorfall im
Leben meines OheimS verknüpft ist, und ss bliebe die Ge¬
fahr in diesem wie in einem andern HanS dieselbe.

„Mein armer Vater starb im Januar 1885; zwei Jahre
und8 Monate find seitdem verfloffeu. Inzwischen lebte ich
zufrieden in Horsham, und schon hoffte ich, der Fluch sei mit
der vorigen Generation von unserer Familie gewichen. Ich
halte mich zu früh beruhigt; gestern morgen traf mich der
verhängnisvolle Schlag, genau wie er meinen» ater ge-
troffen hatte."

Der junge Manu holte einen zerknitterten Umschlag aus
seiner Brusttasche und schüttelte5 kleine, trockene Apfelsinen-
kerne, die darin waren, auf den Tisch.

„DaS ist der Umschlag," fuhr er fort. „Der Stempel
ist vom Ost-Londoner Postamt. VS steht daselbe darauf



sich besonders auch Schultheiß Deugler schon seit Jahren
verdient gemacht hat. Die Versammlung war trotz der
ungünstigen Witterung sehr stark besucht.

Stuttgart, 22. Nov. Di««olkssch«lkom» isfio»
beschäftigte stch in ihrer SamStaaSfitzmg io zwetterL.suug
zunächst mit der Frage der Hkchstschülerzahl. Während in
der erst« Lesungb schloffen war. daß schon bet mehr als
130 Schülern dreiL h:Kellen errichtet werden müssen, wurde
in zweiter Lesung die Zahl 140 gesetzt. Dagegen soll bei
mehrklasstgeo Volksschulen AbteiluugSuuterrtchteiugeiührt
werden, wenn die Schülerzahl einer Klaffe über 60 steigt.
Hier hatte die erste Lesung die Zahl 70 angenommen.
Sodann wurde eine vom Zentrum beantragte Resolution
angenommen, wonach die Regierung bis zum Beginn der
Plevarverhandlnugen eine Ueberficht über die Höhe der
angeküadigteu allgemeinen Beamtevaufbkffrrung geben und
Mitteilen soll, in welcher Weise sie die Mittel zur Bestreitung
dieses Mehraufwands aufmbriugeu gedenkt.

r. Stuttgart , 23. Nov. Die Württembergtsche Pri-
vatfenerve!stcherung auf Segenseiligkeit in Stuttgart (ge¬
gründet 1828) hat auch für dar Jahr 1909 die Dividende,
die ihren versicherten Mitoliederu im Lauf des Jahres 1909
aus den auf das Vorjahr entfallenden Brutto- (Vor-)
Prämien vergütet wird, wie seit 29 Jahren ans 60°/»
dieser Vorprämien vorläufig festgesetzt.

Die Sutscheiduugi« der Hoftheaterfrage ist
gefallen: Der König hat nach Prüfung der Entwürfe
und Anhörung der dabei in Frage kommenden Fachkreise
den Eatwurf des Münchner Architekten, Prof. Littmauu,
genehmigt- zur gemeinsamen Ausführung aber Professor
Littmauu und die Architekten Echmohl und Staeheliu bestem.

r. Tübinger», 22. Nov. Der Kommis eines hiesigen
KleiderhävdlerS benützte die Gelegenheit, als der Prinzipal
auf einer Geschäftsreise war, dazu, den Laden zu schließe«
und mit der Kaffe gleichfalls zu verreisen. Er vergaß
leider, dar Ziel seiner Reise zu hiuterlaffen, und wird, da
er aus dem gelobten Laude Galizien stammt, schwer auf-
zufinden sein.

Bebeuhaufe«, 19.—22. Novbr. Am 19. wurde im
Forst Weil, am 20. im Forst Entringen und am 21. im
Forst Bebeuhauseu gejagt. Znm Frühstück erschien jeweils
Ihre Majestät die Königin. Seine Majestät der König
hörte die Vorträge des OberhofmarschallS,Generaladjatanteu,
KabtnettSsekretärs und Oberkammerherrn. Zur Abeudtafel
waren am 19. Oberfö.ster Bolz in Herrenberg am 20. Di¬
rektor Dr. v. Grauer aus Stuttgart und am 21. Freiherr
von St . Audrö aus Köuigsbach und Kammerherr Freiherr
von St. AndrS ans Kreßbach eiugeladev.

r. Lmdwigsburg, 23. Nov. Der erste der Aus-
brecher, die im Spätsommer den Staub des hiesigen Zucht¬
hauses von ihren Füßen schüttelten, ein Verbrecher üamenS
Beutel , ist in Lindau verhaftet und heute wieder ins
Zuchthaus eingeliefert worden.

r. Plochirrge», 23. Nov. Gestern wurde ein ca.
20 Jahre aller Bursche aus Schloßberg gebürtigt, hier
festgeuommen und nach Eßlingen eiugeltefert. Er steht
unter de« Verdacht, die im Lauf des JahreS auf dem
hiesigen Süterbahnhof ans plombierten Wagen erfolgten
Diebstähle, znmteil von großem Werte, verübt zn haben.
Teilweis- ist er bereits geständig.

Obereßliuge«, 20. Novbr. Bet den Srabarbeiten,
die Architekt Junge auf einem Hügel au der Straße
Obereßliugec.Z ll auSgeführt werden, wurden interessante
Funde gemacht. So wurden2 menschliche Skelette gesun¬
den, das eine eines reichgeschmückten jüngeren Krieger- Md
das eines älteren Kriegers. Ein weiteres Skelett ist heute
im Beisein eines Stuttgarter Sachverständigen auSgehobm
worden. Vermutlich handelt es stch um sränkisch-alemaui-
sche Recheuaräber.

Srailshei « , 23. Nov. In der vergangenen Nacht
tobte ein orkanartiger Sturm, der von heftigen Regen¬
schauer» begleitet war und au Gebäuden nsw. vrrschtedeut-
lichen Schaden augerichtet hat. M t dem aubrecheuden
Tag hat der Sturm etwas uachgelaffeu, während der Regen

wie bei der letzten Sendung au « einen Vater: ,L, L. L/
und ,Legt die Papiere auf die Sonnenuhr."

_ (Fortsetzung folgt.)

Ei« unveröffemtlicher Brief Bismarcks. Einen
tiefen Eiabl ck in das Seelenleben des verewigten Altre chs-
kanzlers gewährt der nach Gehende, bisher miveröff ntltche
Brief, den der bekannte Bismarck-BiographH»rst Kohl in
der„Neuen Freien Preffe" zum Abdruck bringt. Es handelte
stch, vor Abf rffung dieses Briefes, darum, den Fürsten zum
Verlassen VurztuS und zur Reise nach Fri.drichsruh zu
bewegen, wo ihm die deutsche Studentenschaft anläßlich
seines bevorstrhmdeu 80. Geburtstages ihre Huldigungen
darzubringen wünschte. Die Scchkage war Li stm Beginnen
wenig günstig. Eben erst war sch vere Trauer eiugezoaeu
in das fürstliche HauS, am 27. November hatted eFü stiu
(geb. von Puttkamer) ihr Leben ausgehavcht, und ans dem
weltabgeschiedenen Varziu kam die Kunde, daß der Fürst,
von dem Hingang der Fürstin tief erschüttert, denWnter
in aller Stille in Hiuterpommerv verleben wolle, und den
Umgang der Merscheu meide. Und diese Kunde beruhte
nicht auf trügerischem Gerücht; aber den vereinten Bemühungen
der Kiider und des Hausarztes Schweutugrr gelang es,
den Fürsten zu überzeugen, daß ein Wmter imV>rzin für
seine Gesundheit bedenklich sei, daß er die Pflcht habe,
noch weiter zu leben, und der Appell au die Pfl cht war
nie vr-grbeus imL-bm des Fürsten. Aber wie schwer dem
altenH rrn der Entschluß wurde, lehrt der Brief, den er
am 19. Dezember 1894, zwei Tage vor der Abreise nach

im Laufe des vormittag- wiederholt bald stärker bald
schwächer einsetzte.

r. Friedrich-Hasen, 23. Nov. Der Portier eines
hiesigen Gasthofs wurde am Samstag abend von einem
vierzehnjährigen Mädchen geneckt, weshalb er diesen am
evangelischen Stad.'plarrhauS vorbei nachspraug. Kurz
hernach brachte derB asche das Rädchen leblos in das
Pfarrhaus; ein Herzschlag scheint dem jungen Leben ein
jähe- Ende bereitet zu haben.

r. Wa «ge«, t. A. 23. Nov. Einem hiesigen Metzger¬
meist:r find in voriger Woche während der Nacht mittels
EinsteigeuS aus seinem Metzgerladen vier große Schinken-
Würste gestohlen worden. Die Diebe haben die Würste,
wi: die hiuterlaffeueu Spuren zeigten, in einer dem Metzger¬
laden gegenüber liegenden Wagnerremise verzehrt und dort
von kiaer Chaise weg eine wollene Pferdedecke mitlaufeu
lasten. In der Remise blieb eine der gestohlenen Würste
und ein Taschenspiegel zurück. Sonstige Anhaltspunkte
fehlen zur Ermittlung der Diebe.

r. Bo» der Tauber , 23. Novbr. In Rötlingen
(HärdtSsrld) wurden dieser Tage auf de« dortigen Rat¬
hause zwei noch gut erhaltene Fahnen aus dem Jahrgange
1644 gefunden.

Zeppeli«.
Friedrichshafe«, 23. Novbr. Das im Bau be¬

griffene neue Zeppeltnfche Luftschiff steht vor
seiner Vollendung . Der Probeaufstieg mit dem Grafen
wird erst im März erfolgen. Graf Z:pprliu hat bereit-
den Ban von weiteren Luftschiffen in Angriff genommen.

Die Sitzungen des Preisgerichts zu dem
vom Luftschiff au Z'ppelin ausgeschriebenen Wettbewerb
zur Erlangung von Entwürfen für die neuen Luftschiffbau-
aulageu nahmen am Montag den 23. Nov. ihr Ende. Das
Ergebnis dürfte spätesten- bis Dienstag bekannt gegeben
werden. Der Zutritt zu der Ausstellung der Entwürfe ist
vom 26. Nov. dis 2. Dez., mit Ausnahme des Sonntags,
aber nur für Fachleute gestattet.

Zeppeliusouds. DaS unter dem Ehrenpräsidium
des Kronprinzen stehende deutsche Reichskommitee für den
Z'pprliufondS hat dem GrafenZ pprlin wiederum 100 000
Mark überwiesen. Die Sammlungen des ReichSkommitres
werden am 25 dS. geschloffen werden.

Gerichtssaal.
r. Stuttgart , 23.Okt. (Schwurgericht.) Die heutige

SchwurgertchtSfitzung umfaßte zwei Fälle. Der 19 Jahre
alte Stukkateur Adolf Frieliug war wegen schweren Raubs
augeklagt. Er hatte zugestandenermaßen am 24. Sept. in
der BiSwarckstraße in Cannstatt abends eine« Rädchen ein
Haudtäschcheu, in dem stch ein silbernes Kettenarmband und
ein Geldbeutel«it 2.80 6̂ Inhalt befand, gewaltsam ent¬
rissen. Wie die Verhandlung ergab, hat Frieliug in Not
gehandelt. Er war von einem Zuckerwareuhäudler veran¬
laßt worden, «it th« das Volksfest zu besuchen und für
ihn dort Geschäfte zu machen. Dieser aber hatte entgegen
seinem Versprichm nicht für seinen Unterhalt gesorgt, sondern
ihn, als er einen Vorschuß verlangte, « it den Worten ab-
gespeist, er solle betteln gehen. Der Angeklagte entwendete
das Täschchen in der Annahme, eS werde Geld darin
sein. Er hatte den ganzen Tag nichts gegessen.
Der Angeklagte entstammt einer achtbaren Familie; er war
bisher unbescholten. Die Geschworenen sprachen ihn nur
des Diebstahls schuldig, worauf das Gericht gegen ihn auf
4 Monate Gefängnis erkannte, unter Anrechnung von1'/»
Monaten Gefängnis. — In der NachmittagSfitzung wurde
gegen die Bildhauersehefrau Luise Wiedmann von hier
wegen Vergehens Wider die Sittlichkeit, verübt durch die
Pr ffe, verhandelt. ES handelte stch um die Anpreisung
von gewissen Schutzmitteln durch Prospelle. Die Geschwo¬
renen verneinten die Schuldfrage, worauf Freisprechung er¬
folgte ur ter Uebernahme der Kosten aus die Staatskaffe.

r. Ulm, 23. Novbr. DaS Divisionsgericht hat den
Militärftrasgesavgeneu Eugen Vollmer wegen Beleidigung,

FriedrichSruh, au seine Schwester, die kürzlich verstorbene
Frau von Arnim schrieb: „Die Reise liegt wie ein Alp
ans mir. Einmal bringt sie die Trennung von Johanna
und von dm Stätten unseres letzten Zusammenlebens zum
defint iveu Abschluß, dann auch bin ich noch nicht in der
Fassung, mit Freunden zu verkehren, Md das kann ich
unterwegs und in FriedrichSruh nicht vermeiden. Ich würde
am lt bsten hier einwiuterv, aber meine Leute find meist
verheiratet, ihre Frauen und Kinder in Friedrichsruh und
Weihnachten vor der Tür, auch bestehen Schwevtuger und
meine Söhne auf dem Wechsel, da ich dort für sie erreich¬
barer bin als hier im Hkterwalde, ohne Nacht- und Schnell-
zöge. Ich reise also und werde» ich unter Menschen noch
einsamer fühlen wie hier. Ich schäme wich als Manu, so
flügellahm geworden zu sein, aber ich bin ein Greis und
kein rüstiger»ehr. Ich wurde dazu, als mir der Lebensweg,
ans dem alle anderen als die politischen Interessen mir
entschwunden waren, willkürlich und in verletzender Form
durchschnitten wurde. Die Pflicht und die Liebe zur Sache
waren bis dahin das Spalter, welches mich aufrecht
erhielt; als eS gefallen war, fand ich zu meinerÜberraschung,
daß mir auch die Lust au Wald und Feld Md au deren
Zukunft geschwunden war. Was mir blirb, war Johanna,
der Verkehr«it ihr, die tägliche Frage ihres Behagens,
dieB täiignug der Dankbarkeit, mit der ich ans 48 Jahre
zarückbltcke. Und heute alles öde und leer; diese« Gefühl
ist unzerecht und undankbar gegen so viel Liebe und Aner¬
kennung, wie wir im Volk üb:r Verdienst geworden ist;
ich habe mich4 Jahre hindurch darüber gefreut, weil auch

AchtuugSverletznug und Widersetzlichkett zu 1 Jahr 6 Ron.
Gefängnis verurteilt. Villmer hatte einen Stubenältesten
mit eine« Schemel bedroht und einen Uateroffifier durch
Schimpfworte beleidigt, als er bei dem Auftritt mit de«
Stubenältesten da« Zimmer betrat und Vollmer zur Ruhe
verwies. Dieser hatte auch gerufen: Schmeißt den Fetzen
hinaus oder ich werf ihn selbst hinaus. Von den Beteilig¬
ten nahm aber niemand die Sache ernst, weshalb keine
Aufwiegelung angenommen wurde.

Dtitjche» Akt- .
Berli«, 23.Nov. Der deutsche Kaiser hat, bestem

vernehmen nach, sämtliche für den bevorstehenden Winter
geplant gewesenen größeren Reise« absageu lassen.

Berli«, 23. Nov. Der Reichskanzler wird nach der
bevorstehenden liebe.stedelungd-S kaiserlichen Hofes von
Potsdam nach Berlin vom Kaiser täglich zum Vortrag
empfangen werden.

Die Hiudertjahrfeirr der preußische« Städte,rd«««g.
Berli », 21. Nov. Bei der am Samstag aus Aa¬

laß des huaderijährigen Bestehen« der Steinscheu Städte-
ordnuug im Rathaus abgehalteueu Feier hielt Oberbürger¬
meister Kirschner eine Ansprache aa den Kaiser, in der er
dem Kaiser und der Kaiserin für ihr Erscheinen dankte und
dann den Kaiser bat, den preußischen Städten auch in Zu¬
kunft eine vertrauensvolle gnädige Gesinnung zu bewahren.
Der Redner schloß mit dem Gelübde unwandelbarer Treue
und Hingebung der Bürger an das Vaterland und au das
angestammte Königshaus. Der Kaiser ve las hierauf
folgende ihm vom Reichskanzler überreichte Ansp ache: ES
war mir eine besondere Freude, durch Ihre Einladung Ge¬
legenheit zu erhalten, au der heutigen Frier des lOOjähr.
Bestehens der Steiuscheu Städteordnung teilzunehmeu Md
unter den Bürgern meiner Hanp- und Residenzstadt za
weilen. Ihren Worten über die Bedeutung dieser Städte-
ordnuug für unser Vaterland stimme ich aus voller lieber«
zeuguug zu. Der mit der Gewährung der Selbständigkeit
von meinen Ahnen meinem Volke gegeb ne Beweis des Be¬
trauens und der damit verbundene Appell an die geistige
und sittliche Kraft des Bürgertums hat reiche Früchte ge¬
zeitigt. „Echtes Sold wird klar im Fcur". Das echte
Gold deutscher Treue und Tüchtigkeit, welche die Bürger¬
schaft der preußischen Städte erfüllen, ist im Feuer der
Befreiungskriege geklärt und in hundertjähriger, ernster,
opferfreudiger Arbeit für das Gemeinwohl bewährt. Diese
Erkenntnis gibt» ir die Zaverstcht, daß die preuß. Städte
und ihnen voran meine Haupt- und Residenzstadt Berlin
auch tu Zukunft die großen Aufgaben kämm malen und
staatlichen VorwärtsstrebeuS in Treue, Gewissenhaftigkeit
und Kraft erfüllen werden. Und weiter hege ich das feste
vertrauen, daß das Baud der Treue und Zuneigung, weiche¬
in unsr em Baterlaude von Alters her König und BL ger-
schaft, Fürst und Volk eng verbindet, stch immerdar als un¬
zerreißbar erweisen wird. Wenn nach dm Worten des
PreußenlirdeS„nicht immer Heller Sonnenschein" leuchten
kann und eS auch„trübe Tage" geben muß, so sollen
auftauchende Wolke« ihre Schatten niemals trennend zwi¬
schen mich und mein Volk werfen. — Zur Erinnerung
au die heutige Feier und als Zeichen meines Wohlwollens
habe ich der Stadt Berlin mein Bildnisv.rliehen, welches
ih: später zugeheu wird. Gott segne meine Hauptstadt
Berlin! — Dir Fcstcede de- Bürgermeisters Dr. Reicke
war eine ausgesprochene politische Rede. Frhr. vom Stein,
so führte der Redner aus, war ein ge st ger Städtebauer,
eia Manu, aus dem eine große und sta ks Idee flammte,
namentlich die Erweckung des GemetnstnuS. Die feste
Brmdlage, der feste Grundstein, den er legt, heißt Selbst¬
verwaltung. Die Idee Steins ist die Keisz lle unserer
ganzen modernen Städteorduuug geworden. Stein ist es
gewesen, der die deutsche Idee dem ncum Preußen in die
Wiege gelegt hat. Von ihm geht die Bewegung aus, die
Bismarck getragen und in den Hafen geführt hat. Komme
sein Geist über uuS alle! — Abends fand eine Festlichkeit
in der städtischen Turnhalle statt, woran der Oberbürger¬

ste sich darüber freute, aber heut ist auch diese Kohle in
mir verglimmt, hoffentlich nicht für immer, falls mir Gott
noch Leben beschert." ES kann nichts Rührendere« geben
als die wehmütige Klage des einsamen Greis.S.

Das „Wiazhaus". Peter Rosegger schreibt tu
schalkhafter Weise im „Heimgarteu" : Zu den vielen deut¬
schen Wörtern, die ganz und gar unrichtig verstanden und
infolge auch unrichtig geschrieben werden, gehör das Wort
„Wirtshaus". Es wird irrtümlich eingelötet von de«
Worte„Wirt", „bewirten". Wäre diese Adle tuug richtig,
so müßte eS„Wirtshaus" od:r „Wirtehaus" geschrieben
werden. DaS Nächstliegende, daher einzig Richtige, wird,
wie so oft, auch hier übersehen. Das Wort müßte, wenn
eS wirklich Gasthaus, Schenke bedeuten soll, „WachauS"
geschrieben werden, weit man sich in diesem„wtaz' HauS"
fühlt. Aus die Wahrheit hat mich erst ein Sprüchlein ge¬
führt, das in einem Mürzzuschlager Wirtshaus ein alter
Lump ins Fremdenbuch geschrieben hat. Dieses lautet:

„Ba mir z' HauS
Bin i nia z' Haus,
Im Wiazhaus
Bin i w!a z' HauS."

A«s de« Meggeudorser-Blättern. Ein Menschen-
freund Richter: . Ei, wußten, daß Ihr echSuhe-Umitkel giftig,
Bestandteil, enthält und haben e» trotzdem verkauft Hatten Ei,
denn gar k»in» » rw fsen»bissr?^ Angeklagter: , O doch! — Ich
had» deshalb auch in den Zeitungen annonciert Bor Nachahmungen
wird gewarnt!" — Unter » aunern . — . » a« macht denn der
Td, ?- — . O der pendelt immer zwischen Ein- und AuSbrüche«
hin und her."



meist« , der Bürgermeister, zahlreiche StadtrSte und Stadt¬
verordnete teiluahmm. G<h. Rat Caffrl hielt eine Festrede,
in der er das Eatstcheu der Selbstverwaltung schilderte.
Vorträge des LehrrrgesaugvereiuS leitetm die Feier ein
und beschlossen sie.

Karlsruhe, 22. Nov. Nich aus Pforzheim hierher
gelangten Nachrichten wurde beute der Mörder  des 6,
jährigen Mädchens in der Person des LaterS,  des
ZimmermauuS Bauer , verhaftet.  Die Emdrckuug
geschah durch Bluthunde. (Nach neuesten Meldungen dürfte
sich dies nicht bestätigenD. Red.)

Die Katastrophe vo« « adbod.
Ha« « , 22. Nov. Gestern nachmittag4 Uhr fand

auf der Zeche Radbod, wie die Trierer BergwerlSgesellschaft
mitteilt, eine heftige  Explosion statt. Mau nimmt au,
daß die Pulverkammer gesprengt worden sei. Ueber die
U fache und Wirkung der Explosion ist bis jetzt noch nichts
näheres bekannt.

Ham« , 23. November. Seit Schließung der beiden
Schächte find aus Zeche RadbodI vud II wiederholt
Explosionen  in der Grube vorgekommeu, die über
Lag au den selbstschreibeudeu DepresstouSmeffer und
an Bewegungen der Schachteiudcckuugeu erkannt worden.
Die Explosion, die sich gestern ereignete war von größerer
Heftigkeit. Sie war von einer starken Detonation begleitet
und zertrümmerte die Eindeckuug beider Schächte uad einen
Teil der Einwölb ing des Wetterkanals. Der Bentilator hat
u cht aelitten. Verletzt wurde uimand. —Die Vorarbeiten für
dieW ederaufnahme des Betriebes werden nicht beeinträchtigt.
Zur Zeit werden pro Minvte 30 Kbm. Wasser in die Grube
eingelassen. Voraussichtlich werden am nächsten Mittwoch
alle drei Sohlen unter Wasser stehen. Die Gerüchte über
Demolierung der Schachtgebäude find unwahr. Auch die
Annahme, daß die Explosion infolge Sprengung einer
Dyuamitkammer erfolgte, hat sich nicht bestätigt.

Eia deutscher Luftballon aus deutsche« Grenzgebiet
voa Rrssea beschoss'».

Bre - la», 23. Nov. Der Schlesische Verein für
Luftschiffahrt teilt mit: Als der Ballon„Schlesien" am
SamStag in nordöstlicherR chtnng von Breslau aus über
Krotoschin, Jarotschin und Zerkow fuhr und sich noch un¬
gefähr 100m von der russischen Grenze entfernt befand,
sielen bei klarem Wetter, wo die deutsche Flagge des BallouS
weithin sichtbar war, vom russischen Gebiet aus, wahrscheinlich
von Grenzkosakeu, etwa 15 Schüsse, von denen der letzte
den Korb traf und in einen Saudsack eivschlug, ohne
jemand zu verletzen. Der Ballon landete glücklich1 Meilevo» Zain.

Ausland.
Bern, 21. Nov. Prinz Max von Baden ist heute

hier eingetroffm. Heute früh wurde in Gegenwart eines
Professors aus Karlsruhe und deS Polizeiarztes Dr.
Scherrer voa Professor Stoß die Sektion der Leiche des
Grafen Rpeua vorgenommen. Die Fensterbrüstung, durch
welche der fast2 m große Gcaf stürzte, ist nur etwaV»m
hoch. Die Personen, die die Leiche des Grafen am Morgen
entdeckten, wurden vernommen. Ein Protokoll wird nach
Karlsruhe geschickt werden.

Prag, 23. Nov. Auf dem Graben fanden gestern
abermals Gewalttätigkeiten  der Tschechen gegen die
deutschen Stutendeu  statt. Die Deutschen wurden wieder¬
holt beleidigt und mißhandelt. Die Polizei verhielt sich
völlig gleichgültig, erst als die Lage immer drohender wurde,
säuberte die Gendarmerie den Graben. Der Pöbel zog
daun, tschechische Hetzlieder und serbische patriotische Lieder
singend, auf den Wenzelsplatz, wo der Ruf ertönte: „Auf
Wiedersehen am nächsten Sonntag!" Deutsch sprechende
Passanten wurden wiederholt überfallen und mißhandelt.

Urber einen Zusammenstoß zwischen italienischen und
deutschen Studenten wird aus Trieft berichtet: Zwischen
italienischen Studenten, die sür die Errichtung einer italie¬
nischen Universität demonstrierten, und deutschen Studenten
kam es heute Vormittag in der Universität zu einem Zu¬
sammenstoß. Die Italiener sangen die Garibaldthymue,
die Deutschen die Wacht am Rh in Während des Hand-
gemengeS fielen von seiten der Italiener Revolverschüffe,
durch die mehrere deutsche Studenten mehr oder weniger

verletzt wurden. Zahlreiche Studenten wurden auch durch
Stockhiebe verwundet. Die Italiener wurden schließlich
aus der Aula verdrängt. Die Polizei nahm auf der Straße
mehrere Verhaftungen vor.

Ro« , 21. Nov. Die Nachrichten aus Sizilien und
Calabrim lauten überaus trostlos. Die Eisenbahnlinie
Reggto-Sautanzaro ist an mehreren Stellen durch Erdrutsch
zerstört. Die Verbindung mit der gesamten Umgebung
ReggioS ist unterbrochen. Ja Chiaro drang das Wasser
tu den Kirchhof und viele Leichen wurden fortgeschwemmt.
In der Provinz Catano werden 30 Personen als ver¬
schwunden gemeldet.

Part», 21. Nov. Der 20jährige Kammerdiener
der Witwe deS Malers Steinheil, deren Gatte und
Schwiegermutter vor einigen Monaten ermordet worden
sind, wurde gestern unter de« Bedacht verhaftet,  den
Mord verübt zu haben. Frau Steinhril hatte durch einen
Zufall bei ihm eine Perle gefunden, die aus einem damals
geraubten Ringe anSgebrochru worden war. Trotz dieses
schweren Verdachtsmoments beteuert der Bursche seine
Unschuld. Frau Steiuheil sagte zu einem Berichterstatter,
sie habe den Burschen viu Anfang au als den Mörder
angesehen, ihn jedoch absichtlich im Dienst behalten tu der
Hoffnung, daß ihr seine Ueüerführuug gelingen werde.

Part », 23. Nr». Zwei italienische Ingenieure,
Belliut und Tost, sollen das P oblem der lenkbaren
drahtlosen Telegraphie  gelöst haben. Es gelang
ihnen, Telegramme von Dteppe nach Havre zu senden, ohne
daß die benachbarte Station Birflmr berührt wurde.

Tanger, 21. Nov. Die Ucberreichaug des spanischen
Ordens Pour le Mertte au den General Damade gab
insofern Anlaß zu einer neuen Kundgebung Deutschlands,
als der deutsche Konsul sich enthielt, der Feier beizuwohnen,
au welcher sich alleM tglieder des KousularkorpS beteiligten.

Peking, 23. Nov. Im Hinblick auf die Propaganda
der revolutionären Elemente, welche dm herrschenden Trist
der Unruhe entflammen, hält die Regierung, obgleich alles
ruhig ist, alle Vorsichtsmaßnahmen aufrecht. Lruppenab-
teiluugeu bewachen noch immer die Stadttore und Gau-
darmeu patrouillieren auf Zugängen zu den Gesandt-
schastsvierteln.

Die Geschäftspraktiken de» Oel-Trnst».
Newyork, 22. Nov. Am Donnerstag, dem zweiten

BerhavdlunqStaae in dem von der Regierung gegen den
Standard Oll Trust geführtenP -ozeß. wurde die Verneh¬
mung Mr. Rockefellsrs fortgesetzt. Der Petroleum-König
verbrettete sich ausführlich über die Methoden, durch deren
Anwendung der Petroleumtrust, der mit einem Kapital von
nur 16000^ gegründet worden war, sich zu der mächtiasteu
Gesellschaft der Welt heravbildete. „Im Jahre 1872",
sagte Mr. R.'Sefeller, „begannen wir damit, auf unsere
Konkurrenten zu achten und einen nach dem andern auszn-
kaufen. Die tüchtigsten von ihnen, wie Mr. Archbold und
Mr. Rogers, nahmen wir in unser Geschäft hinein; wir
hätten es direkt als eine Gefahr betrachtet, wenn diese nicht
unserer Organisation einverleibt worden wären. Ganz be¬
sonders aufmerksam waren wir, wenn wir sahen, daß unsere
Konkurrenten da Geschäfte«achten, wo wir schwach waren,
und solche Konkurrenten kauften wir auf, kostete eS auch,
was eS wollte!" Unter avdmm gab übrigens Mr. Rocke-
frller auch zv, daß der Standard Oil Traft für Fracht-
seudungeu voa der Pennsylvania Ratlroad— aber erst
nach laugen Berhandluugeu— einen Rabatt von 10 Pro¬
zent zugestauden erhalten hatte.

Vermischtes.
Emballage z« Laste» de» E « Pfä»ger».

Der seinerzeit ebenso wegen seines Reichtums als
seiner Genauigkeit in Gcschästssacheu bekannte Pariser
Bankier Bonvet verheiratete seine Tochter und gab ihr eine
Mitgift von 400000 Franken. Am Tage nach der H'ch-
zeit schrieb er seinem Ltdam: „Mein Herr Schwiegersohn!
Ich habe Ihnen mit der Hand « einer Tochter 400000
Franken gegeben, jedoch die Geldsäck-mitzurrchneu vergessen.
Wollen Sie mir daher diese sogleich zurück Licken oder mir
den Betrag dafür zukommeu lassen. Mein Kassier hat das
Stück mit 25 Centimes bezahlt."

Der „Sturz i« de« Abgrmud". Ein Fall un-
erhörter Grausamktt gegen ein Ti r. der schon vordem die
Orffeutlichkrit in Frankreich erregt hatte, hat j tzt vor dem
Polizetgericht ln Lorieut seinen Abschluß gesuudeu. ES
handelt sich um eine Anklage gegen eine Kinematographev-
gesellschaft, die sich eine Spezialität daraus macht, allerlei
aufregende und nervenspauueude Szenen zu arrcngiereu,
die daun ausgenommen werden und als Kinematographeu-
bilder dem SeusationSbedürfuis deS Publikums dienen.
Im vergangenen Jahr beabsichtigte man die Aufnahme
eines in einen tiefen Abgrund stürzenden Pferdes zu machen;
die Gesellschaft kaufte eia Tier, das eiugeipanut wud- und
nun mit roher Gewalt au einenmhr als hurdnt Meter
hohen Abhang getrieben werden sollte, au dem der Photo¬
graph bereit stand, um den Todessturz des Tieres ritt die
Platte za bannen. Die Gesellschaft begann ihre Versuche
in Graix in der Bretagne, allein die Empörung der Be¬
völkerung schlug so Hohr Wogen, daß Beamte der Gesell¬
schaft mißhandelt wurden und mau schließlich genötigt war,
die Experimente einzustelleu. Die Ktuematographevgesellschaft
verlegte den Schauplatz ihrer Tätigkett nunmehr nach
Couregau, uvd hier gelang eS, daS grausame Schauspiel
bis zu Ende durchzuführeu. DaS Pferd wurde ein-spannt,
dann furchtbar mißhandelt uud schließlich fre'geloffn, sodaß
daS von Augst und Entsetzen halb wahnsinnige Tier bliud-
l'ngs davouraste und mitsamt dem Wagen in deu Abgrund
stürzte, wo es mit zerschmetterten Gliedmaßen tot liefen
blieb. Da die Kinematographen-Uuteruehmer inzw.schku nach
Afrika gereist waren, um neue SeusatiooSszn̂eu sür ihre
Platten zu suchen oder zu konstruieren, körnten die Gerichte
deu Fall erst jetzt zur Entschttduug dringen. Die Gesetze
Frankreichs boten jedoch keine genügende Handhabe, vm
solche grausigen Produktionen sür die Zukunft zu verbieten,
uad die Gesellschaft kam mit der Mcximalstrafe von 15 Fr.
uud den Koste» sehr glimpflich davon.

Die « äuuerfkiudliche Ziege. Als Kuriosum aus
der HauStierwelt wird der „N. Zur. Ztg." aus Uster am
Zürichs« folgendes Geschichtchen berichtet: Die Ziege
eiaeS Landwirts hatte es sich in denK Pf gesetzt, sich
einzig uud allein von der Hausfrau melkn zu lassen. Nun
kam eS begreiflicherweise oft vor, daß die Frau v rhirdert
war, „der Geiß" jene höchst persönliche Dienstleistung zu
erweisen. Dana mußte der Bauer selbst oder seine Söhne
für die Vertraute deS Tieres cinspringen; sie taten daS
aber höchst ungern, da sich die Ziege unglaublich wild ge¬
bärdete, wenn ihr ein männliches Wesen nahte, bis eines
TageS der Mann die Kleider seiner Frau anlegte uud in
dieser Verkleidung zu der mänuerfeiudlich-u Z-ege ging.
Der Effekt war erstaunlich: daS Tier lt?ß sich täuschen uud
benahm sich auch bei künftigen Wiederholungen deS Possen-
sptelS so manierlich, als hätte es mit der „Dame deS
Ha useS" zu tun.__

Landwirtschaft Handel md Bekehr.
Herresberg , 21. Nov Auf den heutigen Schweinemarkt

waren zugeführt: 130 St . Milchschweine. Ertöt pro Paar 30—43
82 St . LLufrrschweine, Erlös pro Paar 48- 90 ^ Verkauf schwach.

r. Ulm , 23. Nov Dem Schwrinemarkt waren 838 Mtlch-
schwrinr und 7 Läufer zugelührt. Für erster« wurden 17—2S
für letztere 48—80 ^ pro Stück bezahlt.

r. Stuttgart , 2» November. Schlachtvirhmarkt.
Ochsen. Bullen. Kalbeln «. Kühe. « Liber. Schwein».

,47 127 877
160 127 844

kx Schlachtgewicht.

gugetrtebe» :
Verkauft:

»8 14
21 11

«rlvS auS '/,

Ochsen

Bullen

Stier » und
Jungrinder

Pfennig
von — bis Kühe

Pfennig
von 88 biS 68

„ — „ — „ 88 „ 48
, 68 , 69 »älber ,, 67 ,, 89
.65 . 67 ,, 82 ,, 86
. 80 . 81 ,, 76 „ so
. 77 . 79 Schwein« « 7ö „ 74
. 74 . 76 .. 72 „ 73

— „ 68 „ 6«
Verlauf deS Marktes: mäßig belebt.

A«»« ärti >e T»d' sfrSe.
Christiane Möhrle geb. Moser, Tuchfabrikanten Ww« , 74 A,

Freudrnstadt; Christine Haift, Wwe., 74 I . Bairrtbronn; Emma
Knhn. geb. Wernlr, Kaufmann» Witwe, Rottendurg.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiserffchen
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.

Höeramt Magold.
Die Gemeinden des Oberawtsbeziks werden hiemtt benachrichtig

daß im Jabre 1909 die Staatsstraß Nr. 92, vanS ebronnn ch Nagol!
zwischen Mötziuge« und Nag»ld und die S aat-st aße Nr. 9!
Stuttgart—Zrmdeustadt, zwischen Oberjettiuge« uad Nazsld mit d,

Dampfftraßenwalze
eingewalzt werden soll und daß die Walze, soweit es ohne Störung
der Arbeiten an deu Staatsstraßen möglich ist, zum Etuwalzen von
EtterßaatSSraßei, von anderen wichtigen Ortsstraßeu vud von Nachbar-
schattsstraßeu in der Nähe des zu bewalzmdeu StaatSstraß.nzugS gegen Ersatz
der Selbstkosten mtetwe se abgegeben werden wird. Gemeinden, welchede
Walze zu benützen wünschen, habm ihre Gesuche unter Angabe der Län>e
der Straße und der ungefähren Menge des eiuzuwalzeuden Geschlägs
innerhalb3 Wochen bet der Unterzeichneten St lle ein urechen.

SpZtw einkommeude Gesuche könne« nicht rmhr berücksichtigt werden.
Bon der Möglichkeit uvd der Zeit der Abgabe der Walze wird jede
Gemeinde benachrichtigt werden, sobald der Wilzmbetri bsxlan festgestellt
sein wird. Die Bedingungen für die Mitbenützung der Dampfstraßeu-
walze werden auf Ansuchen von der Inspektion mitgeteilt.

Caltv, deu 23. November 1908.
K. Straßenbauinspektiou:

Kurz.

Am Montag,d.30.Nov.1908
vormittag- 10 Uhr

kommen au der Straße Nr. 103,
Calw—Nagold zwischen Km 6,200
und km 7,300 aus der MarkungWaldeck

UA. De«ßirWm
? .. .> jl-Mli

zum Verkaufet« öff.ntltchea Auf-
streich.

Hiezu werden Kanfsliebhaber rin¬
gelnden.

K. Straßerrbauivspektlou:
_Kur »._

Soeben erschien:
„hernrcll"

von
Wilhelm Wusch.

Geheftet4 gebunden5
Zu haben beiG . W . Zaiser.

Litte.
Anläßlich des großen Grubenunglücks in Hamm in

Westfalen, bei welchem 360 Bergleute ums Leben kamen,
h ben wir eine Sammelstelle errichtet uud sind zur Ent¬
gegennahme von Gaben sür die Hinterbliebenen bereit.

llsuls
rvie vor 20 U»Kren unerreielit iu Reinheit, IViirr-
krakt,u. «lnbor liilli ^keit ist IVürre.

lob empkeblo mir üiose.

Frieckr. Scpmlci.
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^ D HckM 'Nalsäit«- . G D
8 Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, 8
8 Verwandte, Freunde und Bekannte auf

^ Samstag den 28. November 1908
W in das Gasthausz. „Anker" in Nagold freundlichst einzuladen.

8

8Nottloö Wr. Llolkele
8 Kettenmacher
8 Sohn des Gottl. Fr. Stottele
8 iu Nagold.

Laröara NuLekuust
Tochter des

Heinrich Gutekunst
Schreiner in Schietingev.

D Kirchgang 13'/. Uhr. ^
^ Wtr bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zulwollen. ^
88888V8K88V 88V 8888888888

LKI»»N8«IL.

Hoch)eits^Uinla §ung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uus,

Verwandte, F'euude und Bekannte auf
Donnerstag den 26. November 1908

in das Ga' Hausz. „Krone " hier freundlichst eiuzuladeu.

Karl Schöttle f Christiane Schüttle
Aavrikarveiter ^ Tochter des

SLLS ; Jakob Schöttle, Gurteuwebrr.
Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegenzunehmeu.

üesel -LÜck gescböl̂ l'.

,̂ ? /ockinger^

W/elmostst

ckemikslien
^ nur
friickte

üesdslb üer nsiürlickste ValUNriuUl
klucb in so unck 150 l-iterpaketen 2U baden,

tlvbvi 'sll diiocisl 'lsgsn , erkenntlich äurck biaksto,
vcler direkt ad klockmgen unter tiacknakms 'VSN
läieiss L vo ., v,m . d . plookingsa s . V!.

Prospekts mit tzekranoksanveisung gratis unä franko.

As« >»«
mS einrige, virklick vollkommene Lösung öer Lösckerfrsge

änrell äsn

^ desl -LLÖsekdloek

Nagold.

AMdkMß!
Alle diejenigen, welche au de«

verstorbene« Schretnermeister Wilh.
Hahner eine Forderung zu machen
haben, werden hiemit aufgeforlert,

binnen8 Tagen
bei de« Unterzrichneteu zu melden.
Eine spätere Anmelduvg findet keiue
Berücksichtigung mehr. Binnen selbiger
Zeit werden auch diejenigen ersucht,
die au ibu noch etwas zu bezahlen
haben, dasselbe zu regeln.

Wilhelm Hayner.
Nagold.

am Mittwoch, 25. Hlov.
bei gutem neuem Bühlertaler
wozu höflichst eiuladet

Summ2. Schiss.
Nagold.

Kochherde
chmiedeiserne, «enester Kon-
truktiou per Stück von 22 ^

an, sowie

ft
st

I>. « tl». » . luiä V . « . « . Zl.

ISeale Zequemlickkeit,GnMkeitu.5ruderkeit.
Das bisbsr 80  emaukkörliek bsardsitsts Lvseborproblsm Ist

cknrelr äsn iu sin er zürn «r«tsn Il » I alle in
Lstraodt komMsocksn Faktoren Îsiedvrivsiss bsräckslLdtl̂ snäsr
Krt Aklöst vorätzn.

^Uv Andv nna Vlaxv <t«8 8ellir «1ltvi»8, k.sn8p »o » «iL8
»«dvlerlxen ävr ölättsr bat «in Lnäs.
Ls llvßst also in Intvrvssv , sied äsn vvlx

« . ele ^nnt dlvldviitl ?»
amrnsedallvn.

^nssvräsin ist äivsor Löseksr aas vsruivkvltvm Ltadldlvvd,
Kat sin slvgautös Lnsssdsn nnä Ist lsiodt tsäsruä.

^Usinvsrksnk kür Mxolä nnä Hm^ virnnA:
8 . W . rcke

Lock- uuö5ckrelbm3ierizlielld2nölllng stsgolö.

8K
8
8
8
8
8
8
8
8
8

8

8

transportable

Waschkeffel
empfehlen

Meine altbekannten, verschiedeuen
„Spezialmitte !" gegen
Husten.Heiserkeit

Katarrh etc.
bringe empfehlend in Erinnerung

Nagold. Zivi»

-//// </<?/'

^ <?r>r6-r

wrs
probieren5!e „Loguao

Laäenicr mit 6er flagge"!
Sie weräeii licberlick cla-
mit Mrieäeli sein!wo/r/ös-

s.—
S.L-o

--— s.so2̂ 0L.ss

verg^ Schmick.

WSSWSSVSS «KRRMKWWKKM

WünfSvonn̂WveuöenstsSt.

lochMsMinlabung.
Sun Weier der ehelichen Werbindung erlauben

wir uns Verwandle, Wreunde und Bekannte fu unserer
am Normevslag, öen 2b. November 190S

in dem Vasthof „Traube " in Nagold  stall»
stndenden Gochxeiksfeier freundlichst rin ûlsden.

Marlin Mürkle
Mmmevmann Ln Wagalü !

Sohn des Jakob Wiivkle, Vekonomrn in Wünfbronn
und seine Braut

Paula Restten
Tochler des vevst. Joh . Wr. Mrstlen, Slernenwivks

in Wveudenstsdk.
Nirchgang um Ve)

Wir bitte« dies statt jeder besonderen Cinladnng rntgegennehme« ;v wolle«.

Hooi »a «rr-I8 «I8I»»L8SI».

8

8
8
W

HochIrits ^Einlabung . 8
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, M

Verwandte, Freunde und Bekannte aus ^
V « » i»vr8t » A ü « iL SS . stlsov « « »1»v » 1SS8 W

in das Gasth. z. „Linde" kn Hochdorf  freundlichst einzuladen. 8
Albert Braun

Steinhauer
Sohn des -f David Braun

Steiuhauer in Hschdorf.

Ernstine Lehre
Tochter des

Gottlieb Lehre, Metzger
in Jselshausm.

Kirchgang 11 Uhr. A
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. ^

s- pröblicbs IVsibuLcbtsu
ck sr 40 ^ ^ ^

vellsdts

- u,
in leivkter veardeitunb-

krsis Ll̂ . 1.50.
Dieses neue vorirüglieds IVsidnLedtsLldnin entdLlt 40 äsr
sodöllstsn tVsidnLedtslisäsr, leiedt sxisidar mit voll-

StLUcklASM1?sxt.
VorrLtis in äsr

HV L ^ I8D « 'sellon
Lned- n. Unsik̂IisndÄnälnLK kin̂olä.

üsiiMlieill geselltet in eigenem lntemee, llse

lliii i- 8parkvrn 8SLk6
Ä «2

uns0n «itig üis beste unil billigste
tvn üen Itsuskslt ist!

.8<rl,« sri« slil«kl>smpt-8sltsnt»drill
lZek̂ - Nsnn, Itsgoia (Württ.)

Nagold.

Keöenket
der Akinden!
Aulößlich der Verteiluua der

Jahresberichte vom BU «de«-Asyl
in Gmü « b ist auch Heuer wieder
zurE«pfauguahme und Beförderung
von Gaben bereit

Oberlehrer» volr.

Ein junger

Knecht
findet bis Weihnachten gute Stelle.

Za erfragen bei der Exped. d. Bl.

Schuldscheine
empfiehlt ^ G . W . Zaiser.
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